










Die Hochzeitsjubilare (v. l.): Verena und Alfred Schrepfer (eiserne Hochzeit),  

Martha und  August Leemann (diamantene Hochzeit) und Ruth und Kurt Honegger;  

Margrit und Ernst Müller (goldene Hochzeit).  Foto: zVg

Das Gemeindehaus bleibt zwischen Weihnachten 

und Neujahr geschlossen.  Foto: zVg
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Eine kantonalzürcherische Projektgruppe suchte im 

Rahmen eines Vorprojekts nach teilnehmenden Pi-

lotgemeinden. Diese wurden eingeladen, ein eige-

nes Zeichen der Erinnerung im Gemeinderaum zu 

setzen als Ausdruck von Anerkennung, Verantwor-

tung des eigenen Handelns und von öffentlichem 

Gedenken der politischen Gemeinde.

Im September 2023 sprach sich der Gemeinderat 

für eine Teilnahme als Pilotgemeinde aus. In Er-

innerung an das Leid, das Menschen im Namen 

staatlicher Fürsorge ertragen mussten, und damit 

die verschiedenen Lebensgeschichten nicht wie- 

der in Vergessenheit geraten, werden am Ge

meindehaus fünf Gedenktafeln montiert. Auf vier 

dieser Tafeln wird je ein Einzelschicksal beschrie-

ben und auf einer wird das Armenasyl themati-

siert und damit der Ungerechtigkeit von damals 

gedenkt.

Die Gemeinde wird am Freitag, 12. Dezember 
2025, 16 Uhr, direkt beim Gemeindehaus einen 

schlichten Gedenkanlass durchführen, zu welchem 

die Bevölkerung freundlich eingeladen ist. Eine 

Vertretung des Kantons wird ein paar Worte zum 

Projekt sagen, bevor die vier Einzelschicksale, stell-

vertretend für viele andere, laut verlesen werden. 

Ausserdem gibt es einen Ausschank von Glüh- 

wein und Glühmost sowie kleine Knabbereien 

dazu.

Das Bundesgesetz über die Aufarbeitung der für-

sorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremdplat-

zierungen bezweckt die Anerkennung und Wieder-

gutmachung des Unrechts, das den Opfern von 

fürsorgerischen Zwangsmassnahmen und Fremd-

platzierungen in der Schweiz vor 1981 zugefügt 

worden ist. Der Bund gab sich mit diesem Gesetz 

die Aufgabe, dafür zu sorgen, dass die Kantone 

Zeichen der Erinnerung schaffen: Mahnmale, Ge-

denktafeln und Gedenkstätten sind wichtige Sym-

bole einer nachhaltigen Erinnerungs- und Aufarbei-

tungspolitik und tragen dazu bei, die Erinnerung 

an erlittenes Unrecht und Leid wachzuhalten und 

ihrer Opfer zu gedenken.

 Öffnungszeiten
 Verwaltung 2025/2026

Auch in diesem Jahr erfreute die Jubilarenfeier  

die älteren Einwohnerinnen und Einwohner. 102 

Seniorinnen und Senioren mit Begleitpersonen 

durfte Karin Eggenberger, Gemeinderätin Ressort 

Soziales, am Sonntag, 25. Oktober, zum Jubilaren-

anlass im Schwertsaal begrüssen. Die Harmonie-

musik Wald unterhielt die Anwesenden mit ihrem 

bunt gemischten Liederprogramm unter der Lei-

tung des Dirigenten Salvatore Cicero. Die jährliche 

Feier bietet bei Kuchen und Kaffee jeweils die Mög-

lichkeit, sich persönlich zu treffen, Neuigkeiten und 

Erinnerungen auszutauschen und einige glückliche 

Stunden zu verbringen. 

Mit einem Blumenstrauss durften wir dem Ehepaar 

Verena und Alfred Schrepfer zur eisernen Hochzeit 

(65 Jahre), dem Ehepaar Martha und August Lee-

mann zur diamantenen Hochzeit (60 Jahre) und 

den Ehepaaren Ruth und Kurt Honegger, Margrit 

und Ernst Müller zur goldenen Hochzeit (50 Jah-

re) gratulieren.

Ausserdem wurde auch den ältesten anwesen-

den Walderinnen und Waldern ein Blumenstrauss  

überreicht. Wir gratulieren ganz herzlich: Marta  

Suter (95), Gertrud Reimann (94), Irène Gubler 

(94), Rosmarie Hefti (92), Elsbeth Honegger (92), 

Gottfried Peter (95), Otto Lienhart (95), Hans 

Schmid (94) und Rico Brändli (92).

 Jubilarenfeier 2025

 Aktion «Zeichen der Erinnerung»

Heiligabend, Weihnachten und Stephanstag kom-

men dieses Jahr ebenso auf Mittwoch bis Freitag 

zu liegen wie Silvester / Neujahr und Berchtoldstag. 

In der Zeit zwischen diesen Feiertagen wird die Ver-

waltung ihre Tore schliessen: Sie bleibt damit von 
Mittwoch, 24. Dezember 2025 bis Freitag, 
2. Januar 2026 geschlossen. Von der Schlies

sung ausgenommen sind die Pikettdienste des 

Winterdienstes und des Bestattungsamtes sowie 

vereinbarte Vor-Ort-Termine für Gespräche nach 

Todesfällen.

Die Mitarbeitenden der Verwaltung danken Ihnen, 

liebe Walderinnen und Walder, für die Zusammen-

arbeit und wünschen Ihnen herzlich frohe Festtage 

und einen guten Rutsch ins neue Jahr!

Alexander Dietrich-Mirkovic, Gemeindeschreiber



NICOLAS LINDT
ORWELLS EINSAMKEIT

Sein Leben, «1984» und mein Weg  
zu einem persönlichen Denken
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Im schicksalhaften Jahr 1984 reiste  
ich auf die schottische Insel Jura,  
wo George Orwell sein letztes Werk 
schrieb – den düsteren und zugleich 
prophetischen Zukunftsroman «1984». 
Ich fühlte mich Orwell geistesver-
wandt. Sein bewegtes Leben und die  
tragische Entstehungsgeschichte des 
Buches standen am Anfang meines  
eigenen Weges. Es war der Weg zu  
einem persönlichen Denken. 

ISBN: 978-3-7583-4256-1
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Von meiner Gesellen
wanderung (1900–1902)
(Robert Grimm)

«Kleine Tierchen, die 

man gewöhnlich lieber 

nicht kennen wollte, 

geschweige denn mit 

ihnen in Berührung zu 

kommen, hatten mei-

ne Schlafgenossen und 

mich des erquickenden 

Schlafs beraubt, so dass 

wir froh waren, den 

Morgen herannahen zu sehen», schreibt Robert 

Grimm am 29. Juni 1902 in sein Notizbuch mit 

dem Titel «Gesellenwanderung». Der am 16. April 

1881 in Wald ZH geborene Grimm gilt als eine der 

wichtigsten Persönlichkeiten der schweizerischen 

Arbeiterbewegung. 

Der gelernte Buchdrucker machte sich in jungen 

Jahren, ganz nach alter Handwerkertradition, auf 

Gesellenwanderung ins Ausland. Das kleine Buch, 

herausgegeben von Andreas Berz und Bernard  

Degen, enthält den tagebuchartig dokumentierten 

letzten Teil dieser Wanderung vom 4. Mai bis zum  

30. Juni 1902. Mit feiner Sprache und erfrischend 

viel Witz erzählt Grimm eindrücklich von den rauen 

Umständen seiner Wanderschaft, deren letzter Teil 

ihn von Graz via Triest und Gorizia in Italien und 

über St. Moritz zurück nach Wald führte. Gorizia 

war die letzte Station, in der er noch Arbeit fand. 

Neben Hunger, garstigem Wetter und langen Mär-

schen berichtet Grimm von seiner Begeisterung für 

die schöne Landschaft und seiner ersten Begeg-

nung mit dem Meer: «Das Meer erglänzte in tiefem 

Blau und majestätisch grüssten die Schiffsmaste zu 

mir herauf.» Das reich kommentierte Buch erzählt 

mit vielen Anmerkungen vom Leben der Gesellen 

vor dem ersten Weltkrieg, lässt aber auch anhand 

von Begegnungen mit Kollegen und Persönlichkei-

ten aus dem sozialdemokratischen Umfeld die frü-

he politische Prägung Grimms nachverfolgen. (mr)

Chronos Verlag

120 Seiten

ISBN 978-3-0340-1805-0

Richtpreis: 20 bis 25 Franken

Walder Bücher für Leseratten
Als die Schweiz 
über sich hinauswuchs
(Otto Brändli)

Was soll die sogenann-

te «Boomer»-Genera-

tion, die im Zeitalter 

der Atombombe auf-

gewachsen ist, in An-

betracht der aktuellen 

politischen Situation 

tun? Diese Frage ist 

der Kerngedanke und 

auch der Anlass für 

das Buch von Otto Brändli. Um sie zu beantwor-

ten, werden zwölf Zeitzeugenberichte beigezogen. 

«Ich hätte meine Eltern fragen sollen», lautet das 

erste Kapitel. Während Brändli zu ergründen ver-

sucht, weshalb seine Eltern sich dazu entschieden 

hatten, im 2. Weltkrieg ein Kind zu bekommen, 

werden Alltagssituationen in dieser schweren Zeit 

im Zürcher Oberland beschrieben. Mit Auszügen 

aus Kassenbüchern seiner Mutter und Erzäh-

lungen über den Aufenthalt seines Vaters in der 

Zürcher Höhenklinik, rückt die Geschichte des 2. 

Weltkrieges plötzlich in unmittelbare Nähe. Die  

darauffolgenden Zeitzeugenberichte zeigen die 

Gefühle während der Kriegsjahre auf und verdeut-

lichen die Angst vor den Bomben, aber auch den 

Nationalstolz.

Beginnend mit einer sehr persönlichen Fami-

liengeschichte und endend mit einem Appell an 

politische Abstimmungen – die Bandbreite der The-

men ist gross. Dabei verliert sich der rote Faden in 

den vielen einzelnen Kapiteln zwischenzeitlich, um 

dann zum Schluss zur ursprünglichen Frage zurück-

zufinden. Eine tatsächliche historische Annäherung 

findet sich vor allem bei den Zeitzeugenberichten. 

Die Gedanken des Autors hingegen muten eher 

wie ein Essay an. Eine Auseinandersetzung mit der 

eigenen, örtlich sehr nahen Vergangenheit kann 

helfen, den Blick für die alltäglichen Freuden zu 

schärfen. (lz)

Edition Königsstuhl

206 Seiten

ISBN 978-3-907339-96-1

Richtpreis: ca. 25 Franken

Orwells
Einsamkeit
(Nicolas Lindt)

Das neuste Buch von 

Nicolas Lindt handelt 

von seinem «Weg zu 

einem persönlichen 

Denken». Auf diesem 

hat er einiges erlebt: 

Zunächst nimmt der 

Autor die Leserschaft 

mit auf eine Reise auf 

die abgelegene schot-

tische Insel Jura, wo er sich 1984 auf die Spuren 

George Orwells begab. Im Geiste führt er Gesprä-

che mit dem englischen Schriftsteller, der unter 

anderem für seinen dystopischen Roman «1984» 

Berühmtheit erlangte.

Später berichtet der 1954 geborene Lindt von 

seinem Engagement als junger Erwachsener in der 

Schweizerischen Kommunistischen Organisation 

und dann in der Bewegung der Achtzigerjahre in 

Zürich. Offen und ehrlich beschreibt er seine da-

maligen Beweggründe und wie sich diese mit der 

Zeit veränderten. Er erklärt, weshalb er den Linken 

schliesslich den Rücken zukehrte und damit 1981 

der Weg zu seinem persönlichen Denken begann.

Der letzte Teil des Buches besteht aus Artikeln, 

Briefen und Reden, die Lindt zwischen 1994 und 

2005 gehalten hat. Es geht um den Schweizer 

Staat, die Weltgeschichte, um Politik, Freiheit, Re-

ligion und Spiritualität. Immer die eigene Sicht im 

Fokus, philosophiert der Autor übers Zeit haben, 

den Glauben an sich selbst, die Gestaltung von 

Spielplätzen oder die Bedeutung von Geranien 

für die Schweiz. Er thematisiert auch das Weltbild 

von Kindern, schreibt über Märchen, den Film E.T. 

und über Musik, die er das Brot der Seele nennt.

Manch ein Gedankengang des Autors regt da-

bei die Leserin oder den Leser an, selbst über die 

kleinen und grossen Fragen des Lebens nachzu-

denken. (mk)

lindtbooks

380 Seiten 

ISBN 978-3-7583-4256-1

Richtpreis: ca. 18 Franken

als eBook: 9.90 Franken



Daniel Diggelmann (links), Geschäftsführer e3hus GmbH, und Urs Bisig (rechts),  

Geschäftsführer EW Wald AG, bei der Preisübergabe mit Jurymitglied Adrian Brunner.  Fotos: zVg

Pionierleistung: Asphaltkollektoren zur  

Regeneration der Erdsonden.
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und wurde von der Jury als besonders innova-

tiv hervorgehoben. Mit dieser schweizweit ein-

zigartigen Pionierleistung zur Regeneration von 

Wärmesonden (siehe WAZ 3/23) kann Wärme aus 

Sonnenlicht, Umgebungsluft und Regenwasser ge-

wonnen werden. In einer Zementmörtelschicht auf 

einer Fläche von rund 260 Quadratmetern, einer 

Tiefe von etwa 14 Zentimetern – und somit zwei 

Zentimeter unterhalb der Asphaltschicht – ver-

laufen wasserführende Rohre, welche sowohl die 

Wärme der Asphaltschicht als auch des Erdreiches 

sammeln. Jährlich werden damit circa 60 MWh 

Wärme aus den Asphaltflächen zurückgewonnen.

Warum Regeneration?
Erdwärmesonden entziehen dem Untergrund  

über Jahre hinweg kontinuierlich Wärme und  

kühlen das Erdreich aus mit der Folge, dass sich  

die Effizienz der Wärmepumpe reduziert. Im 

schlimmsten Fall kann das Erdreich gefrieren, was 

zu Gebäudeschäden führt. In diesem Fall muss  

die Erdsonde stillgelegt werden. Vor 20 bis 30 

Jahren wurden Erdsonden zudem zu kurz dimen

sioniert. Dadurch kühlt das Erdreich im Oberflä-

chenbereich schneller ab. Verhindert werden kann 

dies, indem in den Sommermonaten dem Unter-

grund Energie zugeführt wird. Eine Regeneration 

bringt somit mehrere Vorteile.

Schweizer Solarpreis
Der Schweizer Solarpreis wurde durch die damalige 

Arbeitsgemeinschaft Solar 91, der heutigen Solar 

Agentur Schweiz (SAS), am 22. Mai 1990 offiziell 

und noch vor der ersten Verleihung lanciert. Ziel 

war es, in Schweizer Gemeinden und Unterneh-

men Solaranlagen und solarenergetisch vorbildli-

che Bauten zu fördern. Erstmals verliehen wurde 

die Auszeichnung im Rahmen des Jubiläums «700 

Jahre Schweiz» am 4. Oktober 1991. Die SAS ist ein 

parteipolitisch unabhängiger und gemeinnütziger 

Verein mit Sitz in Zürich, wurde 1993 gegründet 

und vergibt jährlich den Schweizer Solarpreis.

Der Preis, so der Anspruch der Initiatoren, die-

ne nicht nur als Auszeichnung, sondern vielmehr 

auch als Impulsgeber für die Verbreitung der So-

larenergie in der Schweiz. Er zeigt exemplarische 

Projekte auf, setzt Standards und macht sichtbar, 

wie Solarenergie in Architektur, Technik und Alltag 

umgesetzt werden kann.

Matthias Hendel

 Freudestrahlend nahmen Urs Bisig, Ge-

schäftsführer EW Wald AG, und Daniel Diggel-

mann, Geschäftsführer e3hus GmbH, im Hilton 

Geneva Hotel & Conference Center den Schwei-

zer Solarpreis aus den Händen von Jurymitglied  

Adrian Brunner entgegen.

Prämierter Neubau
In der Begründung der Jury heisst es, dass mit dem 

Neubau des Gebäudes der EW Wald AG an der Jo-

nastrasse neue Massstäbe für nachhaltiges Bauen 

und innovative Energienutzung gesetzt werden. 

Das Minergie-A zertifizierte Gebäude vereint Büro-

und Lagerflächen mit einer integrierten Arztpraxis 

und zeige somit eindrucksvoll, wie Solarenergie 

und Ressourcenschonung zusammenspielen kön-

nen. Die Besonderheit sei es, so die Jury weiter, 

dass auf Dach, Fassade, als Sonnenschutz und so-

gar im Bodenbelag der Terrasse unterschiedliche 

Photovoltaikmodule integriert wurden, sodass die 

gesamte Gebäudehülle zum aktiven Energieliefe-

ranten wird.

Minergie-A
Die Bezeichnung «Minergie-A» steht für das 

höchste Effizienz- und Nachhaltigkeitslabel inner-

halb des Schweizer Gebäudestandards Minergie. 

Das «A» steht dabei für Gebäude, die gleich viel 

oder mehr Energie produzieren, als sie im Jah

resmittel verbrauchen. 

Besonderheit 
Asphaltkollektoren
Die Integration von Asphaltkollektoren war aber 

ausschlaggebend für die Verleihung des Preises 

In Genf wurde am 31. Oktober der Schweizer Solarpreis zum 35. Mal verliehen. Freuen 
durfte sich neben den zahlreichen Gewinnern auch die EW Wald AG, denn sie hat den  
Sonderpreis der Jury im Bereich Innovation erhalten.

Ausgezeichnete Innovation

S O L A R E N E R G I E



Wir bedanken uns bei allen Leserinnen 
und Lesern, die dem Spendenaufruf  
gefolgt sind und die WAZ mit grosszü-
gigen Beträgen unterstützt haben.

Das WAZ-Redaktionsteam

Sport über Mittag: Dreiviertelstunden lang spielen rund 40 Schülerinnen und Schüler unter der  

Anleitung von Claudia Longhi und Andreas Durtschi.  Foto: Irene Lang
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Ab Schuljahr 2025/2026 darf die Sekundarschu-

le Burg das Label «Schule mit sportfreundlicher 

Schulkultur» tragen, mit welchem das Sportamt 

des Kantons Zürich jedes Jahr Schulen auszeich-

net, die sich besonders für Bewegung und Sport 

einsetzen. Andreas Durtschi, Hauptinitiant und seit 

acht Jahren Sportlehrer an der Burg, sagt: «Wir 

sind eine von drei ausgezeichneten Schulen im 

Kanton, die diesen Preis erhalten haben. Sport, 

Bewegung und Teamgeist gehören seit jeher fest 

zu unserer Schulkultur.» Grundlage für das Label 

bildet das von ihm und der seit 22 Jahren an der 

Schule tätigen Sportlehrerin Claudia Longhi aus-

gearbeitete Sportkonzept, das sicherstellt, dass  

die Schülerinnen und Schüler die im Sport vorge-

schriebenen Kompetenzen erreichen. Die Schule 

erweiterte das Angebot, sodass alle acht Kriterien, 

die das Label vorschreibt, erfüllt waren. 

Im Rahmen des freiwilligen Schulsports sind 

dies Sport über Mittag, ein Ski-und Snowboard-

lager (WAZ 2/2024), sowie diverse Spielsporttur-

niere. Ein weiteres Kriterium ist, dass Longhi als 

Sportchefin des Kantonalen Zürcher Schulsports 

(KZS) im Bezirk Hinwil aktiv ist. Als Belohnung 

erhält die Schule eine Label-Plakette, schulinter-

ne Weiterbildung nach Wunsch, Sporttrikots für 

Schülerteams und einen Geldpreis von dreitausend 

Franken zugunsten der Bewegungsförderung. Bei 

den Jugendlichen sind die freiwilligen Angebote 

Sportfreundliche SchulkulturRadweg und Haltestelle

Räbeliechtliumzug

Dies und Das

Viele fragen sich angesichts der gestrichelten  

Markierungen entlang der Rüti- und der Laupen-

strasse, die an einen Schnittmusterbogen erinnern, 

was da wohl geplant ist (siehe WAZ 9/25). Hier 

die Auflösung: Es handelt sich um zwei Projekte 

des kantonalen Tiefbauamts. Radweglücken wer-

den geschlossen, zusätzlich wird die Bushaltestelle 

«Katholische Kirche» gemäss Behindertengleich-

stellungsgesetz hindernisfrei ausgebaut. 

Die beiden Vorhaben lagen Mitte Jahr öffentlich 

auf. Die weissen Linien markieren die vorgeschrie-

bene Aussteckung. Da auch Werkleitungen erneu-

ert werden müssen, erfolgt eine enge Koordination 

mit der Gemeinde. Die Ausführung der Projekte 

erfolgt gestaffelt. Geplant sind beidseitige Rad-

streifen, verbreiterte Schutzinseln sowie zusätzli- 

che Fussgängerquerungen bei Kirche und Kin-

dergarten. Die Sicherheit bei Bushaltestellen wird 

durch höhere Anlegekanten und Anpassungen des 

Strassenraums gewährleistet. Die Kosten trägt der 

Kanton, Einsprachefristen sind abgelaufen. 

Das Verkehrskonzept auf der Laupenstrasse, von 

einem Verkehrsplanungsbüro aufgrund einer Stu-

die erarbeitet, sieht ein etappenweises Vorgehen 

vor, bei dem Lichtsignale vorgesehen sind. Ge-

meinde und Kanton betonen die Bedeutung einer 

transparenten Information. Deshalb werden vor 

Ort rechtzeitig Informationsflyer verteilt. Geplant 

ist der Baustart frühestens 2027. Langfristig ver-

bessern die Massnahmen die Sicherheit und den 

Veloverkehr im Dorf. (jsb)

Wie jedes Jahr im November hat am Mittwoch, 5. 

November, der Räbeliechtliumzug stattgefunden. 

Viele Kinder und Erwachsene haben mit schön 

geschnitzten Räben daran teilgenommen. Was ich 

schade finde: die vielen parkierten Autos in der 

Bahnhofstrasse während des Umzugs. Das verhin-

dert die freie Sicht auf die Kinder mit ihren beleuch-

teten Räben und nimmt etwas von diesem doch 

feierlichen Anlass. Auch für diesen Anlass könnte 

doch ein Parkverbot gelten in der Bahnhofstrasse.

Veronika Peterhans

Anmerkung der Redaktion: Zu diesem Vorschlag 
wird die Gemeinde zu einem späteren Zeitpunkt 
Stellung nehmen. 

sehr beliebt. Zum Sport über Mittag sagt Drittse-

kundarschüler Ahmed: «Es macht Spass, mit Kol-

legen und Kolleginnen zu spielen und ich bleibe fit 

dabei.» Erstklässlerin Shania macht gerne Ballspie-

le und ihr ist es wichtig, dass es zwei Gruppen gibt: 

Die DraufgängerInnen, die sich im Spiel austoben 

wollen, und diejenigen, die an einem ruhigeren 

Spiel Freude haben. (il)



Musa Ahmadzai (28): «Cricket hat mich gefunden, als ich einen Platz im Leben suchte.»

Foto : János Stefan Buchwardt
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mich wie einen Gast. Ich habe ihn später gesucht, 

um mich zu bedanken, aber leider bis heute nicht 

gefunden. 

Nach einigen Monaten in Asylunterkünften kam 

ich nach St. Gallen. Dort fand ich wieder zum Cri-

cket. Ein Kollege half mir, ein Team zu finden. Acht 

Jahre spielten wir zusammen. Ich wurde Captain, 

Trainer und bin jetzt Nationalspieler der Schweiz. 

In europäischen Wettbewerben gehörte ich zu den 

besten Spielern, belegte Spitzenplätze und wurde 

für meine Leistungen anerkannt. Oft sage ich mir: 

Wenn Gott dir hilft, kann dich niemand stoppen. 

Heute unterstütze ich 16 Waisen in meinem  

Heimatland. Freunde und Kollegen haben sich mir 

angeschlossen. Sieben Mädchen und neun Jungen 

bekommen Geld von mir für Schule und Essen, 

damit sie eine Chance in ihrem Leben haben. Ich 

weiss, was es heisst, früh selbst für vieles ver-

antwortlich zu sein. Meine Mutter sagt immer: 

Wir Menschen haben alle dasselbe Blut. Man soll 

teilen, selbst wenn man wenig hat. Dieser Satz 

begleitet mich. 

«Wir Menschen haben alle 
dasselbe Blut.»

Seit mehr als einem halben Jahr lebe ich nun  

in Wald und bin in der Bleiche angestellt. Ein 

Freund brachte mich hierher. Ich arbeite im Ser-

vice, in der Küche und dort, wo man mich braucht. 

Hier habe ich Ruhe gefunden. Die Natur und die 

Sicherheit tun mir gut. Ich schlafe wie ein Baby. 

Natürlich trainiere ich jeden Tag und spiele drei-

mal pro Woche Cricket, in Winterthur, Embrach 

oder Basel. 

Sprachen sind schon fast mein Hobby: Pasch-

tu, Dari, Urdu, Hindi, Farsi, ein wenig Arabisch, 

dazu Englisch und Deutsch. Auch wenn ich eine 

Ausbildung als Bodenleger gemacht und in vielen 

Restaurants gearbeitet habe, mein grösster Traum 

ist ein anderer: eine eigene Tankstelle eröffnen, 

vielleicht sogar hier in Wald. Mein Vater hatte eine 

und ich würde in seine Fussstapfen treten. Ein Ort 

zum Verweilen, etwas essen, trinken und weiter- 

gehen. Ein Ort, an dem meine eigene Familie ein-

mal ankommt. Das ist mein Weg, mein Ziel.» 

aufgezeichnet von János Stefan Buchwardt

 «Ich komme aus Afghanistan, auch wenn 

mein Leben mich schon früh weit weggeführt hat. 

Meine Mutter stammt aus Katar, eine stolze und 

starke Araberin. Nach ihrer Heirat blieb sie in Af-

ghanistan und wurde dort Teil des Lebens meiner 

afghanischen Familie. Mama ist eine Löwin und ich 

war stolz auf ihren Mut. Einmal verpasste sie einem 

Taliban zu Recht eine Ohrfeige. So eine Frau hat 

mich grossgezogen, mit Kraft und Herz. 

Als kleiner Junge begann ich mit Kampfsport. 

Schon mit vier Jahren stand ich auf dem Platz und 

übte. Im Dorf galt ich als der kleine Kämpfer. Ich 

wollte stark sein, nützlich sein, so verdiente ich 

Geld. Mein Trainer war ein Kommandant, hart,  

aber gerecht. Er behandelte mich wie einen Sohn. 

Von ihm lernte ich Disziplin und Ausdauer. Ohne 

Halt aufzuwachsen, hinterlässt Spuren. Viele Näch-

te lagen schwer auf mir. Ich dachte oft darüber 

nach, wie ich einmal durchkommen könnte. Ich 

wollte doch irgendwann einmal meine Hochzeit 

und die meiner Schwester bezahlen. 

2011 führte uns der Weg nach Indien. Meine 

Schwester bekam dort einen Studienplatz in Me

dizin, und ich ging mit, um sie zu beschützen. Wir 

lebten in Mumbai, einer lauten, schnellen Stadt 

voller Gegensätze. Dort sah ich zum ersten Mal 

richtiges Cricket. Ich warf zwei Bälle und die Spie-

ler sagten sofort, mein Arm sei unglaublich stark. 

Ich trainierte mit Begeisterung, lernte Technik,  

Geschwindigkeit und Präzision. Innerhalb eines 

Jahres wurde ich in eine etablierte Mannschaft 

aufgenommen und erhielt später sogar einen lang-

fristigen Vertrag. 

Nach Afghanistan kehrten wir 2013 zurück. Die 

Lage war gefährlich: Bomben, Rauch, Blut, Schreie, 

Tote – Bilder, die ich nur langsam vergessen kann. 

Nächte voller innerer Anspannung. Jugendliche  

bekamen Waffen in die Hand gedrückt, unkontrol-

lierte Banden schossen ohne Grund, manchmal nur 

für Brot. Mama sagte, ich müsse das Land verlas-

sen. Also floh ich wie viele andere über Pakistan, 

Iran, Türkei, Bulgarien, Serbien, Griechenland, Un-

garn und Italien. Schleuser brachten uns weiter, 

Schritt für Schritt. Es kostete viel Geld, aber meine 

Familie konnte helfen. 

«Mein Trainer war ein  
Kommandant, hart, aber  
gerecht.»

Als ich an Weihnachten 2014 in Zürich ankam, 

wusste ich nicht einmal, dass die Schweiz existiert. 

Zwei Nächte schlief ich am Bahnhof, die Kälte biss 

in meine Knochen. Dann nahm mich ein Mann mit 

nach Hause. Er gab mir Kleider, Essen und Wärme, 

ohne etwas zu erwarten. Seine Familie behandelte 

Grüezi Musa Ahmadzai

P O R T R Ä T
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Freitag, 12. Dezember, 10 Uhr 

Bibliothek Wald, Schlipfstrsse 12a

Katrin Kuchen, 055 246 48 26, www.bibliotheken-zh.ch/wald
Eintritt frei, Reservation gerne unter Bibliothek Wald, bibliothek@wald-zh.ch,

Martin O. mit Super Looper

Martin O. ist ein Schweizer Künstler, 

der mit seinem «Symphonium» – dem 

Appenzeller-Nussholz-Loop-Gerät – 

faszinierende Klangwelten erschafft 

und damit sein Publikum begeis-

tert. Seit 2007 tritt er erfolgreich mit 

Programmen wie «Stimmentänzer», 

«Cosmophon», «Der MaUSIKER» und «o solo io» auf Bühnen im deutsch-

sprachigen Raum auf. Er verbindet Humor, Musik und Technologie zu einem 

einzigartigen Erlebnis.

Freitag, 9. Januar 2026, 20 bis 23 Uhr 

Reformierte Kirche Wald

agKultur Wald, Walter Kocher, kontakt@agkultur.ch

Eintritt: Fr. 25.–, Abendkasse ab 19 Uhr

Vorverkauf Naturladen Wald, 055 246 14 31 oder https://eventfrog.ch

Wahlpodium

Zur Vorbereitung der Lokalwahlen vom 8. März 2026 lädt die Parteipräsi

dentenkonferenz der Walder Ortsparteien zum Wahlpodium ein. Im Rahmen 

des Podiums stellen sich auch parteiunabhängige Kandidierende für die  

Rechnungsprüfungskommission, die Schulpflege und den Gemeinderat vor. 

Beim anschliessenden Apéro besteht die Gelegenheit zu persönlichen Ge-

sprächen und zum direkten Austausch mit den Kandidierenden. Der Anlass 

bietet eine wertvolle Möglichkeit, sich umfassend über die zur Wahl stehenden 

Personen und ihre Anliegen zu informieren.

Donnerstag, 29. Januar, Beginn 19.30 Uhr

Türöffnung 19 Uhr

Schwertsaal

Walder Ortsparteien, Urs Kaufmann, urs.kaufmann@schaurig.net

Werner Brunner / Lara Zürrer

Blutspenden 

Blutspenden ist auch für Spender  

gesund. Regelmässiges Blutspenden 

kann den Blutdruck von Hypertonie-

Patienten senken und so das Risiko 

kardiovaskulärer Erkrankungen ver

ringern. Zu jeder Blutspende gehört 

auch ein Blutspende-Gesundheits-

check, bei dem neben dem Hämoglobinwert und der Körpertemperatur auch 

der Blutdruck gemessen wird. In der Schweiz werden jeden Tag rund 700 

Blutspenden benötigt, um Krebserkrankte, Unfallopfer oder Menschen mit 

Blutkrankheiten ärztlich zu behandeln. Doch nur 2,5 Prozent der Bevölke-

rung in der Schweiz spenden regelmässig Blut. Helfen auch Sie mit! Nach 

dem Blutspenden erhalten alle Teilnehmenden einen Imbiss mit Sandwich, 

Gerstensuppe, Getränken und Kuchen.

Dienstag, 9. Dezember, 17 bis 20 Uhr

Reformiertes Kirchgemeindezentrum Windegg, Wald

Samariterverein Dürnten-Wald, Susanna Morand, s.m.s@bluewin.ch

Erzählcafé: Schenken und beschenkt werden

Das Erzählcafé wird von der Refor

mierten Kirchgemeinde vier Mal im 

Jahr durchgeführt. Am Schluss der  

Erzähl- und Zuhörrunde wird jeweils 

das Thema für den nächsten Termin 

bestimmt. Am 11. Dezember treffen 

sich Interessierte zum Thema «schen-

ken und beschenkt werden». Im Anschluss an die moderierte, ungefähr ein-

stündige Gesprächsrunde kann bei gemütlichem Zusammensein mit Kaffee 

und Kuchen weiter diskutiert werden.

Donnerstag, 11. Dezember, 14 bis 16 Uhr

Kirchgemeindezentrum Windegg

Reformierte Kirchgemeinde Wald

Linda Wipf, 055 246 51 15, linda.wipf@ref-wald.ch

Adventskaffee mit süsser Überraschung

Weihnachten ist am schönsten, wenn man ein Kind 

ist – das zeigen die herzerwärmenden Erinnerungen 

von Erica Brühlmann-Jecklin. Die Autorin, Liederma-

cherin und Psychotherapeutin liest in der Bibliothek 

aus ihrem Buch «Ganz aus Schokolade – Weihnach-

ten damals in der Schweiz» und lässt uns damit an 

den magischen Weihnachtsmomenten ihrer Kindheit 

in den 1960er-Jahren teilhaben. Dazu gibt es Kaffee 

und süsse Überraschungen.

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter
www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles


